
Die heilige Meſſe als pfer Chriſti

Das Opfer
Wenn Wir die heilige Euchariſtie der Bedeutung eines

Opfers Arſtellen wollen, ſo wird e nicht genugen, durch Ver—
gleichung der hiſtoriſchen pfer des Alterthums künſtlich eine
Definition ilden, und ſie dann auf die Euchariſtie anzu
wenden In ſo abſtrahirter Begriff wird nothwendig Weſent—
ſche und Zufälliges miteinander vermengen, ſo mehr als
zum boraus alle pfer des Alterthums nur als unvollkommene

Es irdDarſtellung der eigentlichen Opferidee gelten können
alſo nothwendig ſein, unmittelbar auf dieſe Idee des Opfers
un ihre einzige vollkommene Darſtellung der zu⸗
kückzugehen.

Die Idee des Opfers ird der Idee der Schöpfung
elbſt liegen ott hat die Welt für  „ ſich alſo iſt ſie
Nur Ur ihn; ott hat insbeſondere den Menſchen als Herrn
der Schöpfung fUr ſich affen, alſo iſt er nUur für ihn Er

ſich ihm ſchuldig ott hat aber den Menſchen frei
eſchaffen Uund ihm die Natur unfrei hingegeben, ami er mit
Freiheit nur ott ſei und ſeinem reten Geiſte die
Natur auf ott beziehe Der Menſch erfüllt alſo ſeine Idee,
wvenn er nicht ſich ſucht nicht um ſeiner willen da

ondern ſich ganz mit Freihei ott hingibt, Gott u tele
und leſealler Bewegungen ſeines perſönlichen Lebens macht

Holle Hingabe des ganzen Lebens ott iſt dieL  iebe Das

) Wir entnehmen dieſen Aufſatz einem Uuns nur ri vorliegenden
Programme welches der hochw Herr Di einhar Jahre 847 I
heröffentlichte. Als rogramm dürfte leſe Arbeit etwa verſchollen ſein; Uns
prach ſi aber Im Weſentli G0 daß witr die Erinnerung wieder auf⸗
ſtiſchen wollten Der Herr Verfaſſer hat hiezu ſehr eine Einwilligun
egeben Und Tklärt * den Inhalt der Hauptſache nach auch etzt noch feſt
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menſchliche Leben als aus der Einheit als Geiſt und eib —  l.
vorgehend, wird nothwendig Uuch nach außen gerichte ſein; der
el lebt nur durch den Leib, un der Leib ebt en dem eiſte
So wird alſo der Geiſt ſein inneres Leben er X  iebe Urch den
Lei realiſiren, indem Er un der atur und durch ſie Gott
ennt, und in bildender 1 die ganze Natur zUur Darſtellung
un zum ſeiner Gottbegeiſterung macht. leſe Hingabe
des Lebens nach allen ſeinen Beziehungen an ott iſt die Idee
des Opfers

Dieſes pfer des Lebens hat der Menſch n der Sünde
ott verſagt, und einmal erſagt, iſt eS für die ganze enſch
heit Unmöglichkeit geworden. Aber bei em vollen Gefühlt
dieſer Unmöglichkeit le em Menſchen das Bewußtſein, daß
eLr ſich ſelbſt ott chuldig ſei, und leſe Anerkennung der

u die Anerkennung der oberſten Herrſchaft Gottes Über
alle Kreatur war das inzige, was Cu ott bieten konnte, On:

ſtatt der thatſächlichen Hingabe eines illens in vollkommener
eN aher das ganze Leben u allen ſeinen Bezie
hungen ein freies Opfer an ˖tt ſein aſſen, te das Opfer
auf einzelne Akte beſchränkt, die Darſtellung jenes Bewußt⸗
ſeins waren, daß Alle und dvor Allem der Menſch gehöre.)

leſe pfer Wwaren tellvertretend; anſtatt ſich ſelbſt. Gol
zu geben, gab der Menſch inen Gegenſtand der Natur; anſtatt
das 3 opfern, was eLn War, pferte 8, was Er hatte

Es kommt aber noch ein neues Momen hinzu, durch das
die Darſtellung der pferidee weſentlich modifizirt wird. Durch
die Unde T ein neuer Rech  itel in die Schuld des Lebens
ANu ott der Menſch ſoll ni bloß leben für Gott, ſondern
eRr ſoll ſterben Momente der vollbrachten Sünde hat die
menſchliche Natur den Grund Uund das echt der riſten bele

loren; denn ſie nur da Ur Gott, ſo hat ſie kein Recht
mehr V  um Daſein, ſobald ſie gegen ott iſt Sie hat ſich a⸗

) Sinninteat Sacriheium quod Oflertur éxterius interius Spirituale 84*

Crificium, guo anim2 86 ipsam offert Deo Thom 8. 2 4. 85. n. 2
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durch elbſt den eg mit dem Grund alles Seins ge⸗
ezt ſi hat ſich negirt Beſteht alſo die menſchliche

nach der unde und in der unde noch fort ſo beſteht
ſit nUur aus nade ihr Recht wäre der Tod Und wie mit
der allgemeinen menſchlichen atur, ſo verhält  I4 es ſich mit den
einzelnen Perſonen die als einzelne Individuen ihr ehen
und Undigen Sie beſtehen einer Atur, die dem
Tode verfallen iſt ihr natürliches Daſein alſo ſchon Gnade,
MN dem Momente aber, ſich ihr Wille den göttlichen
ſeht mn der Sünde, verlieren ſie auch dieſen Anſpruch an das
eben denn wer ſich in Widerſpruch ſetzt mit der Ue alles
Lebens, der ſetzt ſich auch Widerſpruch mit der Quelle aller
nade, erfällt der göttlichen Gerechtigkeit, und die will
den Tod des Sünders

So muß der enſch, er mag auf ſeine atur oder auf
me Perſönlichkeit en dem Bewußtſein eben, daß Fein

Recht hat eben, ſondern daß Über ihn der Tod verhängt iſt
Dieß Bewußtſein ſpricht ſich beſonders aus den utigen
Opfern was der en hier Anſtatt ſeiner ott hingibt gibt
I zuerſt dem ode hin; 14 er opfert eigentlich ott nur das
Blut un dem das eben des Thieres iſt zAum deutlichen Zeichen,
daß er ott eln eben ſchuldig iſt

Allein all teſe pfer in bloß Symbole ſind Dar⸗
tellungen dealen Menſchen, der ſich ſe ott pferte,
indem er ſein Leben ganz ott hingäbe, nicht nur dem Sinne,
daß er ganz für ott ede egung ſeines Willens Auf
Gott bezöge, ſondern beſonders dadurch daß Er freiwillig auf ſein
natürliches en verzichtete, nd * der Gerechtigkeit preisgäbe,
der e8 verfallen iſt durch die Unde der Natur Als Symbole
des deales aber in ſie Vorbilder der künftigen Wirklichkeit

Augustin. les. Dei Sacrifieium Ergo visibile invisibilis
Sderificii sacramentum, 1d est, SaCruNl Signum.

) Unde IPSE 0mO Deo consecratus Et Deo voOtus, quantum mundo
Moritur Ut Deo vivat, Sacrifieium est.
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Und jen iſt Wirklichkeit tin dem Gottmenſchen

Jeſus Chriſtus Denn hat aAhrhei ſich ſelbſt dem himm.
liſchen aQater geopfert un ihm ſein eben ganz dahingegeber
Vom erſten oment ſeiner erſten Exiſtenz bis zum letzten, War

ſein menſchlicher Wille dem göttlichen unterworfen ſein Geiſt
un eter Anſchauung Gottes ſeine äußere Thätigkeit

war nur die Offenbarung dieſer nuneren Hingabe an ott Ind
Ndlich hat ſich freiwillig Iu den Tod hingegeben, um an die

ttliche Gerechtigkeit die ener Qatur ezahlen, die
Er als Gottesſohn freiwillig angenommen 0  L. So war Chriſtus
pfer I en und Im Sterben, und ſeiner Perſon hat die
Menſchheit überhaupt ott pfer gebracht durch das
allein ſie aus dem Schuldverhältniſſe heraustreten und ihre Ul

ſprüngliche Idee realiſiren konnte Wie ſie aher durch die
Schuld ihrer Qtur ſogar den nſpru auf das Leben erwirk
E5 ſo erlangte ſie jetzt durch dieſes pfer mnen Anſpruch
auf alle jene Gnaden, die ott von Anfang RAn dem enſchen
zugeſicher 0  L, enn er ihm das pfer eines Lebens u freiet
Liebe brächte.

Soj iſt alſo das pfer Chriſti ni ein pfer vielen,
ſondern eS iſt das pfer, neben dem 68 kein andere fur ſich
beſtehende mehr gibt; eS iſt die 90 Verwirklichung der Idee
des Opfers die rückhaltsloſe vollkommene Hingabe des Menſchen

ott Fragen wir daher, inwiefern auch die heil Euchariſti
den Opfercharakter trage, ſo leſe rage nicht etwa, welcht
Aehnlichkei die Euchariſtie mit den Opfern des alten Bundet
oder gar des Heidenthumes habe, ſondern inwiefern und —.

welcher Beziehung ſie das Pfer Chriſti ſei Denn wenn

riſtu das Pfer der Menſchheit ſchlechthin iſt ſo kann nul

Unter der Vorausſetzung der Einheit nit dieſem pfe der

Euchariſtie der volle Charakter des Opfers eigentlichen Sinne
beigelegt werden Dieſe Einheit des Opfers aber hat H

) „Si nostra oblatio quotidiana alig esset quam IIa Christo semeé ——8* ———
Oblata on Pra esset.“ Algerus
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wiederum ihrer orausſetzung die Eu  1 mit der Perſon
Chriſti die als reale Gegenwart durch Transſubſtantiation dbon

der 11 feſtgeſ und daher von uns hier ohne weitere Er
terung der Beantwortung jener rage Grunde gelegt wird

§. 1 Die Einheit 8 Opfers Chriſti
8  ie Läugnung des eiligen Meßopfers ſich immer

heſönders auf die Einheit und Vollkommenheit des Opfers
Chriſti am Kreuze, das ein *  für llemal ott dargebracht, alle
Sündengetilgt und alle Gnade verdient habe Man berief ſich
arum auf Stellen des Hebräerbriefes 9, 11 9, 26—10
10 14 es eutli El daß hriſtu eimal geopfer
wurde, ein für allemal QAm nde der Zeiten zUr Hinwegnahme
der Sünde durch ſein pfer *  ten, und mit mnem pfer auf
ewig die Geheiligten zur Vollendung geführt hat Somit chien
das eßopfer der 1 und Bedeutung dieſes mnen Opfers
intrag zu thun war das Kreuzopfer hinreichend zur Vergebung
der Sünden, ſo Wwar das eßopfer unnöthig; Wwar aber das
Meßopfer noch nothwendig, ſo rſchien das Kreuzopfer al
genügend und Chriſtus 0 ein halbes Werk gethan Allein
gerade die angezogenen Kapitel des Hebräerbriefes geben nach
ihrem ganzen Zuſammenhange mnen Standpunkt zur Ver
einbarung des Meßopfers mit dem Kreuzopfer, indem ſie die
Parallele ziehen zwiſchen dem er Chriſti und dem orbild
lichen altteſtamentlichen Verſöhnungstage. Denn aus
dieſer Vergleichung ergibtes ſich daß jenes ene pfer keines-
wegs mit dem Kreuzestode a  e  niſt ondern erſt mit der
Aufnahme Chriſti in den Himmel ſeine Vollendung und Wirk
amkeit erhält. Es iſt daher eine unſelige Einſeitigkeit, den
Begriff des Opfers Chriſti ganz auf ſeinen leiblichen Tod
beſchränken, und von dieſem allein abſtrakter Ordnung dvon
allen andern Momenten alle Folgen der Erlöſung abzuleiten.
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Die Schlachtung und die Darbringung
des Opfers

Es in nämlich bei allen lutigen Opfern des alten
Bundes zwei weſentliche Beſtandtheile nothwendig zu Unter⸗
ſcheiden: die Schlachtung des Thieres urch den Opfernder
und die Beſprengung des Altares mit dem Ute des Opfers
Uur den Prieſter. Weit entfernt, daß mit der Tödtung des
Thieres das pfer ſchon vollendet Ware, wird vielmehr gerade
die Blutſprengung als das weſentliche des Opfers bezeichnet
und kann aher nur urch den Prieſter vollzogen werden.“
Die ödtung iſt glei  am nur die Zubereitung des eigentlichen
Opfermaterials des Blutes das nun erſt Ur den Prieſtet
wirklich dargebracht ird Darum das Blutſprengen gerade

die Opferung matthaena oder nethina datio denn I

ihr wird ott gegeben, was in der Schlachtung herbei
eſchafft iſt; durch die Blutbeſprengung wird das Opfer erſt
wirkſam.

Es ieg dieß der Idee des altteſtamentlichen fe
Als ſtellvertretende Symbol des eigenen Lebens gibt der Menſch
die cele des Thieres, die Ute iſt (3 Moſ. 11) an
ott hin Das eben iſt aber ſeinem Begriffe nach durch das

nnehmen bedingt was nich angenommen ird kann ich nicht
wirklich geben au nach juridiſchem Begriffe iſt die Donatlo
dbon der Acceptatio edingt), un ſo wir auch die Hingabe der
cele erſt in der Annahme vollzogen. teſe Hinnahme Hon

eite Gottes ſymboliſirt ſich nun ehen in der Ausſprengung
des Blutes den Hörnern des Altares oder tm Heiligthume
Der Altar iſt 10 das Symbol der ſegnenden Hei Gottes

Moſ 21 und Heiligthume und Allerheiligſten wohn
ott Was alſo Altare was Heiligthume, was Im Aller⸗
heiligſten iſt das gehört Gott, das hat er angenommen und
mit ſi vereinigt Vermittelt iſt die Annahme Uur den Prieſtet

) des moſ Kultus



Der Laie, der das lut ſeines Opfers in der Schlachtung ver

gießt, entäußert ſich zwar ſymboliſch ſeiner Seele, aber ob ſie
gnädig dbon ott angenommen werde, dafür hat keine Gewähr.
Der Prieſter dagegen iſt als ſolcher ſchon durch eine göttliche
Berufung und Beſtellung der Annahme gewiß, vas Er gibt, iſt
ſchon angenommen, denn ſein göttlicher eru iſt die Annäherung,
die Vermittlung. Moſ 16,

Die Scheidung und Bedeutung dieſer eiden Momente
ritt vorzüglich bei jenem pfer hervor, das auch den we
lles Opfers deutlichſten ausdrückt, bei dem großen Sühn⸗
öpfer am Verſöhnungstage. 3 Moſ 16, 1— Der Hohe
rieſter mit der Vollgewalt des Prieſterthums bekleidet,＋
den zum Sühnopfer 3.  für das olE heſtimmten Bock Hiemit
aber war das pfer noch keineswegs vollendet, ondern nun

folgte erſt der weſentlichſte et der Liturgie, don dem die
Feier ihre Bedeutung 9 Der Hoheprieſte ging mit

dem Opferblute — das einzige Mal tm tin das er
heiligſte und ſprengte eS die Bundeslade; und —  —— war

erſt die Sühnung vollzogen, das pfer vollbracht. Denn das
Mlerheiligſte und insbeſonders die Kapporeth war 10 der
Ausdruck der offenbarenden Gegenwart Gottes, und indem nun
der Hoheprieſter in Gottes Nähe trat, und das Opferblut
mit der Kapporeth Berührung brachte, vereinigte er die
Opfernden, das Volk, mit ſeinem Gotte. Durch teſe Er⸗
ſcheinung des Hohenprieſter im Allerheiligſten wurde glei  am
die urſprüngliche eihe und Heiligung des Volkes Gottes durch
das Bundesopfer, Moſ 2⁴, erneuert, und das olE erhielt
aufs neue Anſpruch auf alle Gnaden des Bundes, e durch
die Sünden des Jahres verwir e

Schlachtung und Darbringung des Opfers
Chriſti

Wenn nun dieſes bloß vorbildliche und ſymboliſche Opfer
ſeine Erfüllung und Wir  el in dem Chriſti hat, ſo
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muß auch hier die Unterſcheidung wiſchen der Schlachtung des
Opfers und der Darbringung des Blutes Allerheiligſten her
vortreten; entſpricht der blutige Kreuzestod auf Golgatha,
dieſer aber die Erhöhung des Heilandes zur Rechten des Vaters
Im Himmel. So als Verſöhnungstage das grodt
pfer mit der bloßen Schlachtung des vollendet und
das olR verſöhnt War, ſo wenig iſt Chriſti pfer mit ſeinen
ode jeder Beziehung abgeſchloſſen und die Welt erlöst und
geheiligt (Darum der Catechismus Rom ſagt daß die Au
erſtehung nothwendig War Ut Salutis et redemptionis OStrae

mysterlum absolveretur und von der Himmelfahrt Quampis
Christi salutem et redemptionem nostram debeamus Jul
merito 800 aditum jzustis ad Coelum aperuit tamen Hus
NoOn Solum veluti exemplar nobis propositus est dgu alte Spectare
et Sspliritu Coelum ascendere discamus Sed divinam tlam*

qud 10 efficere SIMus, largitus est.) Iſt doch die Ver⸗
ſöhnung der Welt nicht ausſchließlich Werk des Sohnes
dern der ater verſöhnt mit ſich die Welt durch den Soh
(2 Cor 5, 19) Der nihei des Sohnes ſtellt ſich am be
ſtimmteſten dar ſeinem Kreuzestode. Die Thätigkeit des
Vaters aber ＋ erſt ſeiner Verherrlichung hervor, welchet
eL das Opfer des Sohnes annimmt und ſo ſeinem erke dae

Siegel der Vollendung aufdru Wenn wir jedo dieſe
mente ⸗· don einander unterſcheiden, ſo iſt amit ni geſagt daß
ſie auch der geſchichtlichen Wirkli  el ganz auseinander iegen

Opfertode Chriſti (immolatio) ieg weſentlich auch ſchon die

Hingabe ott (oblatio) und die nnahme des Vaters Dieß
oment. geht aber über den Tod hinaus und findet ſeine be⸗

ſondere Darſtellung der Himmelfahrt. ort 4 mehr der

Charakter des Opfers hier eLr des rieſter hervor
Eben leſe Unterſcheidung nach der nalogie des alt

teſtamentlichen Sühnopfers macht au  N der heilige Paulus R

den angeführten Stellen des Hebräerbriefes. Er faßt das Opfer
hriſti nich auf. dem oment des Kreuztodes, der der
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Sch achtung, ſondern im Momente der Erhöhung im Himmel
welcher der Blutſprengung entſpricht Dieß ergibt ſich ſchon
araus, daß er Chriſtus ni mit dem Opferthiere vergleicht,
das geſchlachtet wird, ondern mit dem Hohenprieſter, der das

Mlerheiligſte ingeht Darum iſt auch n dem ganzen
einmal dbon dem Tode, oder vielmehr von dem Leiden des Hei
andes die ede und zwar als Erforderniß und Vor
hedingung ſeines Opfers Dieſes pfer aber vollzie
ſich nicht auf Erden enn „wenn Er auf Erden ſein ware
＋ nicht Prieſter ſondern II Himmel, „denn ni das
don Menſchenhänden gemachte Heiligthum welches ein Vorbild
vom wahren War iſt eingegangen, ondern in den Him
mel elbſt Uum jetzt vor Gottes ngeſi für uns zu erſcheinen“

24 Man hat leſe Stellen Streite die Soecinianer,
die mit erufung auf dieſelben nur enn himmliſches Prieſter
thum Chriſti in eiſe der zürbitte anerkannten, Gewalt
than, da ſie ausſchließlich auf das Kreuzopfer be  ränkte
Mlerdings beginnt das Prieſterthum Chriſti auf Erden mit der

aber eSSchlachtung des Opfers die Am Kreuze ſich vollziel
hat ſchon hier ſeine weſentliche Beziehung auf den Himmel,
8 ſich durch die reale Darſtellung Oor ott volende Auch am

Verſöhnungsfeſte begann die Thätigkeit des rieſter mit der

Schlachtung des Opfers die bei andern Opfern don dem Laien,
der das Opfer brachte, vollzogen wurde.) In dieſes Heiligthum
des Himmels geht er ein „nicht durch das lut dbon en und
Stieren ondern mit ſeinem eigenen Blute“ das alſo
ſeinen Tod vorausſetzt denn das vergoſſene U iſt das Zei
chen daß der Tod ereits Üüberſtanden, das eben aufgegeben iſt
Das eben ſoll aber nicht bloß auf gegeben, ＋ ſoll ott
hingegeben werden arum er  ein Chriſtus mit ſeinem
m Allerheiligſten Uum * dem ater darzubringen, ʒum ſein

Einmal wardLeben, „ſein Selbſt“ ott ern
Chriſtus geopfert“ 28, „ein für allema iſt er ins Heilig—
thum eingegangen, und hat ſo, nachdem Er Ein pfer
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Fur die Sünden dargebracht (10 120 W Erlöſung
funden“ (9 12) Denn dieß pfer bringt Er dar „Am Ende
der Zeit“ (9 26) beim Eintritt aus der Zeit die Ewigkeit
die mit dem Himmel identi iſt In der wigkeit aber gibtees
keine Wiederholung, weil es kein Nacheinander gih ondern
alles ge ein für llemal ewigem nie vergangenem Und
nie zukünftigem Akte

Wenn nun Iin dieſer ganzen Gedankenreihe der Apoſte
ganz von dem utigen Kreuztode abſieht, und dem Begriffe des
Opfers ennen viel weiteren Umfang gibt ite kann aue
ieſen Stellen gegen das eßopfer argumentiren, als thue
dem Kreuzopfer Eintrag, von dem hier nur mittelbar die Rede
ſt? Allein lr haben iemi ni bloß die Abwehr eines

eitigen Einwandes gefunden, ſondern auch die poſitive Begrün
dung des erhäalin ſes des eiligen Meßopfers blutigen
Kreuztode, ndem wir ſagen Das heilige Meßopfer teht
demſelben Verhältniſſe Kreuzopfer Vle IM alten Bunde die

Blutbeſprengung zur Schlachtung, und Dle die bdon dem heiligen
Paulus ami Parallele geſtellte Opferung Chriſti M Himmel

ſeinem ode auf olgotha

Chriſti ewiges Prieſter

um Himmel
Wir knüpfen zunächſt an den Ewigen Charakter

ſcheinung Chriſti Im Allerheiligſten des Himmels an. Durch 6
er  ein Er „als Prieſter Mu wigkeit“ (7 21) weil er ebig
bleibt Hat ½ eln ewiges Prieſterthum, und weil * nothwendig
iſt, daß auch dieſer habe, das EL darbringe (8 99j½ſo iſ
ihm ſeine Gabe, ſein eigenes Blut, gegenwärtig. Das
pfer Aam Kreuze, das ener beſtimmten Zeit, und V„  für uns der

Vergangenheit angehört, iſt alſo IM ewigen Prieſterthum EhChHriſt
mn die Ewigkeit übergetragen. Die wigkeit aber ſt aller Zeit
gegenwärtig, und alle Wirkſamkeit des Opfers Chriſti für die

verſchiedenen Zeiten, die ganze Anwendung desſelben auf die

einzelnen en  en den verſchiedenen Zeiten geht daher Oon



Chriſti ewigem Prieſterthume, von ſeinem Erſcheinen vor dem

Mgeſichte Gottes nde der Zeiten au  v Wie alſo das pfer
Chriſti aus der Zeit in die wigkeit eintritt, ſo reflektirt e8 ſich
hinwiederum in der Zeit Was aber aus der wigkeit in die

Zeit wirkt, er  ein uns in der Form der Zeitlichkeit, in

dem Nacheinander, in der ſukzeſſiven Wiederholung. Obwohl
aher Chriſti Darbringung in der wigkei ein einziger, Uununter
hrochener und unwiederholbarer Akt ſo er  ein uns doch
dieſe ſeine Vermittlung tn der Anwendung auf jeden einzelnen
Fall als ein beſonderer und arum wiederholter Sühnungsakt
des Heilandes. Die Eine Fürbitte, mit der Im Momente
ſeiner Erhöhung vor den Ater II  I mfaßt in ſich jeden ein-—
zelnen Menſchen, un jeder einzelnen Lage, uin jeder künftigen Zeit,
und dennoch er  ein ſie V.  für den einzelnen Under als eine
heſondere Wirkſamkei des Heilandes, als eine iederholung des

allgemeinen Opferaktes für ihn insbeſonders. arum ei e8

Hebr 7, Dieſer hat, weil er ewig bleibt, ein ewige Prie⸗
erthum 27, weshalb eLr auch itmmer etten kann „Diejenigen,
weſche durch ihn Gott nahen, da er allezeit lebt, V  für un
zu tten, nd 9, „In  en Himmel iſt Jeſus einge—
gangen, jetzt bvor dem Angeſichte Gottes fUr  „ uns 3u er⸗

ſcheinen.“ erg Joh 2, und Röm Reithmayr
Kommentar Römbrf. und Origenes hom n Levit „Pro his
omnibus adsistit nund vUltut Dei, interpellans Pro nobis adsistit
Altari, Ut repropitiationem Offerat Deo.“ So iſt denn V„  für un
ſein Opfer in eter Wiederholung und ennoch braucht er „nicht
2—3

ͤft ſich opfern (9 25), Und * iſt kein pfer mehr
übrig für die Sünden“ (10, 18) Denn was nie der Vergan⸗—
enheit angehört, braucht nich wiederholt zu werden, und was
ewig gegenwärtig iſt, braucht nicht xſt n der Zukunft ſich
hollziehen. So iſt 10 auch jeder Moment des Beſtande dieſer
Welt eine Wiederholung des urſprünglichen göttlichen Schöpfungs—
willens, der mit dem Beginne der Schöpfung als ein vergange⸗
ner erſcheint, und dennoch iſt an und .  für ſich dieſer Schöpfungs-—
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wille ain dem ewigen eſen Gottes nicht vergangen Und nich
künftig, eins und untheilbar, unendlich nd unned euhtWrr

Das ewige Prieſterthum Chriſti in der eiligen
Euchariſtie.

In der beſtimmteſten Geſtalt T uns dieſe Vetbähn
des ewigen eilande zur Zeit in ſeiner fortdauernden
und immer ſich erneuernden Gegenwart in der eiligen Eucha
riſtie. Er r hier ni in die räumliche Umſchreibung elh,
und dennoch er  ein er uns im Raume, und ebenſowenig nimmt
er wieder die Sukzeſſion der Zeit auf ſich, und dennoch erſcheint
Er uns in der Zeit In einem beſtimmten Momente beginn
ſeine eibliche Gegenwart, im andern endet ſie, und dennoch ——.
er erſelbe Anfang Und am Ende Jede Konſekration er
neuert ſeinen heiligen Leib, der im Himmel verklärt  L. und

wiederholt ſeine Gegenwart unter den Menſchen, bei enen
tmmer bleibt Er ſteigt auf die rde herab und verläßt doch
den Schooß des Vaters nicht, Uund der oment, da ihn die

Zunge des Gläubigen empfängt, iſt ihm ugleich die Ewigkeit
da — zur Rechten des Vaters ſitzet Die Ewigkeit, in die der

verklärte Leib eingegangen iſt ſchließt alle Zeit n ſich Und 0
kann eELr in der Zeit erſcheinen, ohne das der Zeit, die

Aufeinanderfolge und Wiederholung der Momente in ſich elbe
aufzunehmen: für  V. ſich iſt ewig, für  40 den Menſchen iſt Er eitlich
bis zur Vollendung der Zeiten. ben darum eil der Heh
an nach ſeiner Perſon ewig iſt, iſt eS auch ſein Prieſterthum:
„weil ELr ewig leibt, hat ein ewiges Prieſterthum“ 7 A
Denn ſein Prieſterthum Uund alle darin liegende Wirkſamkeit ſ
eins geworden mit ſeiner Perſon und vbvon ihm unzertrennlich
Wo Chriſtus da iſt der Prieſter und Prieſter iſt ＋ Nul,

indem er ſein Opfer bringt, indem Er mit ſeinem eigenen Blutte
bor dem nge Gottes für uns er  ein ott ſteht l
wigkeit den Gottmenſchen nUur als den, der ſich ihm V  fül die
Sünden der Menſchen hingibt.
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ſt alſo mn der Euchariſtie Chriſtus perſönlich gegenwärtig,

0 iſt ER arin Ugegen ſo Wile ETI im Himmel iſt als ewiger
Hoherprieſter un als ewiges pfer Die Verklärung ſeines
Leibes Himmel und die Verhüllung ſeines Leibes im en
mahle Iin ur die verſchiedenen Geſtalten ſeiner Erſcheinung,

enen ſein Weſen bleibt In der Geſtalt des Brodes
und Weines, Wie Iun der Geſtalt ſeiner Verklärung erſcheint ELr
alſo bor dem Vater mit ſeinem Ute zUur Hinwegnahme der
Sünde durch ſein Pfer; n der Verklärung aber er  ein ER

Ur Gott II der Euchariſtie auch Uuns und ſo u ihr nicht
Nur die Perſon des Heilandes ſondern auch ſeine ewige That
emne ortdauernde Interzeſſion und Urbitte für uns Aus der
Ewigkeit N dte zeitliche Erſcheinung Die Coéxiſtenz aller
Zeit die M Begriffe der Ewigkeit ſelber ieg realiſirt ſich hier

das telbare Bewußtſein Denn der Geiſt braucht ſich
licht auf em Wege der Abſtraktion von den Formen der Zeit
nd des Raumes zu trennen, CI braucht nich zurückzugehen V

fern entrückte Vergangenheit und nicht ſich rheben
das unnahbare Geheimniß des himmliſchen Heiligthumes, ſondern

unmittelbaren Jezt, !àM ſichtbaren Da vollzieht ſich das
Oße Opfer, von dem das eil der eele abhängt.

hriſtu als pfer In der eiligen
Euchariſtie

Wenn alſo der verklärte Uund der euchariſtiſche Heiland
Veſen identiſch iſt, formell in der Beziehung der Er⸗
cheinung verſchieden, ſo kann Chriſtus n der Euchariſtie
als Prieſter, als opfern gedacht ud ferners
n Chriſti Opfer die Opfergabe identiſch iſt mit dem Tleſter,udem ER ſich ſel opfert, V kann I  U der Euchariſtie
auch nur als Opfer gedacht verden (Cone TPrid 22. E
Und eademque ESt hostia, dem undg Oferens Sacerdotum 9
Kekrio, Jul une Obtulit, 8013 Offerendi ratione
dversa.

17
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Die Unterſcheidung der Opfergabe dbon dem Opferakte
ſtellt der Hebräerbrief darin dar, daß 47 ſagt, hriſtu erſchein
vor em  Ater „mit ſeinem eigenen Ute Unmöglich kann
die graſſe Vorſtellung hier Platz greifen, daß ſein Blut wirklich
vom I getr ſei (wie Rieger: pfer 839
apparet IN Pproprio sanquinolento COrpore, imoO Ut Probabile .
eruento etiam), oder auch nur, daß dem Ute Chriſti als ſob
chem, die eigentliche 1 der Sühnung innewohne; ſonder
offenbar iſt das Bild aus dem vorliegenden Typus de Ver
ſöhnungsopfers, und ſomit des altteſtamentlichen Opfers Über.  V.
aup genommen. Wie dort das Blut Symbol des aufgegebenen
Lebens war, und omi Repräſentant des ganzen Opferthieres
inſofern in den Tod hingegeben war, ſo iſt auch das

lut Chriſti Ii ſelbſt als der, welcher freiwillig ſein
en dahingegeben, freiwillig den Utigen To  erlitte hat
Dieſer freiwillige Tod Chriſti iſt aber ſeinem eſen nach nie

wa was als ein Überſtandenes oment, gleichſam als eine

geſchichtliche Erinnerung hinter der Perſon Chriſti zurück
I Denn gerade, eil der Tod freiwillig I5 ſo ſt das Weſen
Qvon ie freie That, die nnere geiſtige Geſinnung, der Ge
horſam bis zum Tode, und dieſe dauert über den Tod hiht
aus, iſt mit der Perſon identiſch geworden.

Allerdings macht die Ir das Heil der Welt zunächſ
und unmittelbar von dem Tode, oder vielmehr von dem Leiden

hriſti abhängig; allein darin zeig ſich ſchon, daß ſie hicht
inen einzelnen, äußern Akt als ausſchließliche Urſache der Cr-

löſung betrachtet: das Leiden Jeſu iſt eine Reihe voh

Akten, deren pitze wWo der freiwillige Tod, deren Anfang
aber nicht heſtimmbar iſt Die romme Betrachtung rückt
dieſen Anfangspunkt bis hinauf zur Geburt Chriſti, und rechnet
alles zur

aſſion, was Chriſtus von der Krippe bis um rellze
gelitten. So ird das ganze Leben des Heilands zum Opfet
Asſelbe ergibt ſich wenn wir das Erlöſungswerk Chriſti unter

der Form des Verdienſtes betrachten Die geſammte kirchliche
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ehre ält feſt, daß Ii  V dvom erſten Moment ſeiner Exiſtenz
an verdient E, durch alle des Gehorſams, der Demuth,
der Liebe ꝛc. So ird alſo wieder von dem bei Chriſti
aOls einem Ganzen das Heil abgeleitet. Non singula Christi
merita Seorsim Ordinabantur e acceptabantur 40 praemium, Sed
Omni2 simul, morte COonsummata Das weſentlich Erlöſende war
der Opferwille Chriſti, die geiſtige Hingabe QAn ott
Tode mußte ſich dieſer Wille bewähren; m ode wurde Er

daher zUur beſtimmten That; aber Cr rat ni rſt Em ode
in, ſondern Im Momente der Menſchwerdung, da der Sohn
prach holoeautomata Pro peccato non 151 placuerunt; tune

dixi, 6066 venio. Hebr 10, 6 — Chriſtus ging alſo ins Leben
ein, Uum n den Tod gehen, ſein anzes (ben, var eine
Hingabe In den Tod, und ſomit auch Opfer, als faktiſche Dar—
ſtellung desſelben Opferwillens, der m Tode ſich vollkommen
realiſirte Wenn wir daher den Erlöſungstod nich etwa

Aeußerliches auffaſſen wollen, ſo-dürfen wir hn nicht
trennen vom Leben Chriſti, nicht von ſeiner Perſon, die leſelbe
ſt Im Leben Uund im ode Und nach dem ode Hieraus Er⸗

hellt, wie ehr Köllner Symbolik der katholiſchen Kirche S 447
Möhlern Unrecht thut, er ihm mehr Ketzerei als Im zuther—
thum und Hermeſianismus und mindeſtens ſo viel Rationalis
mus als mur irgend bei den Proteſtanten vorwirft, eil er ſagt
„daß das ganze Erlöſungswerk Hriſti ein organiſches Ganzes
ſei, daß einer don ſeinen Theilen für  V ſich allein, reng ge⸗
nommen, das pfer iſt, Uund daß das Kreuzopfer auch Wur ein
olcher Theil ſei, der für das Ganze geſetzt ird Die Lehre
aller katholiſchen Dogmatiker de merito Christi ſagt im Grunde
dasſelbe. Habert: um Saeriicium 0u habeat nisi 6886

morale, 40 ejus éssentiam I xistentiam 10 requiritur, ut partes
Hus 86. Oblatio Eh immolatio Physice cConjungantur, 8ed sufficit
unio moralis, guae Ht per intentionem 6te. — Mag er immer—
hin n der zeitlichen Geſchichte der Menſchheit der Tod Chriſti
als ein abgethanes Ereigniß der Vergangenheit angehören, vor

17*
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ott iſt EL eine wW Gegenwart und Wwie daher 048 Lamm
ge  achte Qr, 5„or der Grundlegung der Erde,“ Offenb

ſo eh eS auch jetzt vor ihm „Wie geſchlachtet“ en
5, (Canus loe theol 12 lieet blatio Ma et

mactatio Externa transierit 810 tamen CoOralll Deo Constat EP
abilis Et aeterna virtute COonsistit Ut OII InInUS hodie COlu-

Spectu Patris IIa 811 efficax, die 4gu de 8SauCI0 latere

Sanguls exIVI:t.) Weil aber für die men Vorſtellung die

wigkeit umer als Dauer erſcheint und der Tod al
bloßer oment,  0b vermag auch die Vorſtellung leſe Bedeutung
des Todes für die göttliche wigkei nich zu aſſen, und 6l
ſich darum an das ild dbon dem Opferblute, das als dauern⸗
der Gegenſtand den momentan vorübergehenden Tod ſymboliſch

ſich Eir So iſt das Blut der Ausdruck V  für den Tod Jeſu,
durch den Er zur hostia, zum Opferlamm wird, da er hier nichtt
mehr für ſich zurückbehält, ſondern mit dem Leben ſein ganz
Selbſt aufgibt Indem der Heiland ſich ſo aufgibt iſt Opfer
gabe, nd der ſymboliſche ru QAfur iſt ſein u das
wie eS Eel en  rom un mlo In die Erde Verſicket
eln Zeichen iſt des entweichenden Lebens, ohne weitere Bezie
Ung; indem aber Chriſtus ſein Leben nich nur aufgibt Ondern
* ott ingibt iſt EL gedacht Uunter dem des Prieſters
der jenes U aufnimmt und es ott Im Allerheiligſten dar⸗

reicht. Da emna das U und das Prieſterthum hri Ml

die beiden, n einander übergehenden Momente des Erlöſungs
werkes bezeichnen, wird auch die ganze Wirkſamkeit der Erlöſung
bald Prieſterthume hriſti abhängig emacht in der
orm des Segens der Fürbitte, Vermittlung Hebr 0,

Om bald vom Blute, als Löſepreis Eph
Petr 1, 19, Reinigung Heb 2 14, Offenb 4, 0,

Beſ Hebr , 24, Petr 1,
In der etzten Beziehung I wieder die Anknüpfung au

die altteſtamentliche Symbolik beſonders hervor Iu el W
Blut des Bundes Matth 26 28 Mare 14, ＋ Lueé 22,
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IhHHͤh Cor 11 Hebr Die Schließung des
Bundes ur Chriſtus ird hier arallele geſtellt mit der
Schließung des en durch Oſe Die Vereinigung des Men
chen mit ott zur Gemeinſchaft eine Bundes iſt möglich

durch die Vermittlung ort alten Bunde war die Vermitt
ung bloß ſymboliſch dargeſtellt durch ein pfer don Stieren
und Böcken, eren lut zwei Hälften gethei wüurde, III

enen die eine den Qr, die andere das olk geſprengt
wurde teſe Beſprengung bedeutete nach der nalogie aller
ten Bundesopfer beiderſeitige Theilnahme Gottes und des
Volkes an dem pfer Ur die eide auch miteinander in
Gemeinſcha traten

Wie der alte, ſo ird auch der Bund, leſe reale
ebenégemeinſchaft des Menſchen mit ott dbermttte Ur ein

pfer, und Wie das pfer ein reales ſo auch die
daraus hervorgehende Vermittlung Denn mit dieſem pfer T
Gott in ene weſentliche Einheit und eben ſo nimmt *2 die
enſchen ſeine Wirkliche Lebenseinheit auf ſo daß die ott
Heit und die Menſchheit ſich ihm zu Gemeinſchaft ver

inden ein erſt durch den 0d des er ird teſe Ge⸗
meinſchaft geſchloſſen wird das Teſtament wirkſam, Hebr
denn die inhei des er mit ott ird 10 gerade dadurch
hollzogen daß dieſer ſich freiwillig IM Tode an ott hingibt
und bon ott angenommen wird Urz daß er zUm pfer ird
Iſt nun das lut der ſtehende Ausdruck für dieſen pferto
und das Pfer Bundesopfer ſo iſt das U Bunde  u
Und es iſt nur tn ſo fern Bundesblut als 8 Opferblut iſt als
durch die Gemeinſcha der beiden Theile vermitte vir
Von eite Gottes ürd leſe Gemeinſchaft mM der Fortführung
der Parallele, dadurch dargeſtellt daß der ewige Hoheprieſter
mit ſeinem lute m Allerheiligſten des Himmels bdor ſeinem
Angeſichte er  ein von Seite des enſchen dadurch, daß 4

mit dem Blute des Lammes beſprengt wird Hebr „
Petr en und *
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rinkt Cor. 10, 16 20 Alſo immer erſcheint uns das ut
hriſti tm Gegenſatze zu ſeinem Pr oder dem Opfer⸗
akte als die Hoſtia oder Opfergabe.

te der ſpra

lichen Darſtellung die Unterſcheidung
des Opfernden von ſeiner abe Urch Scheidung ſeine
Leibes von ſeinem Blute ausgedrückt iſt ſo r uns offenbar
mit derſelben Bedeutung auch der ſymboliſchen Darſtellung
der Euchariſtie leſelbe Trennung entgegen als Sonderung der
eſtalten des Brodes und Weines un denen die und In

getheilte Perſönlichkeit Chriſti wahrhaft iſt chon ieſe
eidung des Blutes dvon! elbe allein eig 5

nach der ganzen An ſchauungsweiſe der heiligen Schrift Chriſtus
in der Euchariſtie als Ppfer gedacht werden ann. Noch
mehr 1 leſe aber hervor, wir die Einſetzungsworte
ſelber einer genaueren Prüfung unterwerfen.

19 des Opfercharakters den

Einſetzungsworten.
Wenn riſtu nach der elatton bei Luk 22 19, ſeinen

Leib ezeichnet als den, „der für euch egeben wird, 6 ſo können
ieſe Orte Verbindung mit Joh 34 erg Gall 14

Tim Tit unmöglich anders verſtanden werden,
als don einer Hingabe In den Tod omi dbon ſeiner pferung,
da dieſer Tod weſentlich den Opfercharakter hat Er hat al

ſeinen Leib wörtlich als Opferleib als einen Leih der geopfer
ird bezeichnet

Es kann aher keinem Zweifel unterworfen ſein, daß N

dieſem en des Opferleibes hriſti die Idee der altteſtament
en Opfermähler ausgeſprochen iſt und die Zeit und
Umſtände der ede insbeſonders den Gedanken an das P
amm nahelegen, ſo ſt doch anderſeits die Beziehung auf das

Opfermahl bei dem erwähnten Bundesopfer nicht außer Ach
laſſen u der heilige Thomas bezieht das Meßopfer au

das Verſöhnungsopfer, das Grunde doch nur die jährliche



Erneuerung des Bundesopfers war, wie ſie auch bei Hebr
neinander u  2  bergehen.) Wie durch jene Bundesopfer das OlE
Prael zUum auserwählten, geheiligten Gottes wurde, und
darum m Opfermahle mit ott glei  am Tiſchgenoſſenſchaft
rat hieß * auch von Chriſtus, daß CT „ſich hingab, Uum

emn Volk rein darzuſtellen das EI ſich zu machen
könn  4.  b. Tit verg Eph und Coll
Hebr So hießen auch Cor 21) die Gläubigen
Gottes Tiſchgenoſſen, und Hehr pricht der Apoſtel
Wir haben au, von dem die nicht eſſen önnen die

dem e dienen ＋ Hat nun die Kommunion den Charakter
ene Opfermahle ſo iſt die Euchariſtie Opferleib

anz unverkennbar vollen die Opferidee und nament—
lich die Beziehung auf das Bundesopfer, in der Einſetzung des
Kelches hervor; denn hier gebraucht der Heiland faſt dieſelben
Worte, die dort oſe gebrauchte Wie oſe bei der Be⸗

„Dieß iſtprengung des Volkes mit dem Bundesblute agte
das Blut des Bundes den ott mit euch geſchloſſen hat.“
2. Moſ. 24, Hebr ſo ſagt Chriſtus: „Das iſt mein
Blut, (das ut) des neuen Bundes, das für tele vergoſſen
wird zur Vergebung der Sünden. (4 (Das Wort vergießen, das
hier Vie Hebr 9, 2 gebrau wird, edeute nicht ſowohl das
Vergießen des Blutes bei der Schlachtung des V als viel⸗
mehr das Ausgießen tare die Blutſprengung hebr sarak
und eutet auch auf die Stellung des euchariſtiſchen Opfers
——— ——— 88588 Wir haben aber geſehen, wie Paulus die Parallele mit
dem Bundesopfer weiter Uhr indem EL Überhaupt das Blut
Chriſti auch ohne irekte Beziehung auf die heilige Euchariſtie,
das Blut des Bundes nennt und gerade damit den pfer⸗
carakter desſelben Wenn alſo der ganzen heiligen
Schrift der Ausdruck lut Chriſti“* enti iſt mit pfer
—

) umm III 73 art
Tholuk Cor zʒum Hebräerbrief 336
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Chriſti oder wenn ami riſtu bezeichnet wird als der
Geopferte ſo kann mit den Einſetzungsworten nichts Anderes
gemeint ſein als daß dieß uU iſt, „der, indem PRr ſic

als ein unbeflecktes Opfer Ott dargebracht 19 eines
nelen Bundes Mittler geworden ur den 15 und Chri-
ſtus erklärt hiemit ſein euchariſtiſches lut als Opferb

Wie an die Stelle der loßen Beſprengung des Altares
bei der iftung des en Uunde neuen Bunde die innigſte
Vereinigung des Opfers mit ott der Erhöhung zu ſeiner

Rechten getreten iſt ſo auch (n die Stelle der loßen außern
Beſprengung des Volkes mit dem Blute des Opfers
getreten, und zwar leiblich und geiſtig Leihlich, indem das

Opferblut getrunken ird und der 11 adurch in die innigſte
eibliche Gemeinſcha mit dem vermittelnden Bundesopfer
geiſtig indem eſe elbliche Gemeinſchaft nur ſakramental ches
ittel der innigſten geiſtigen Lebensgemeinſchaft des Gläubigen
mit ſeinem eilande iſt omi T in dem euchariſtiſcher
Ute Chriſti der en ten Gemein mit ott dieſer
rank, wie die Einſetzungsworte bei Luta und Paulus auten
„iſt der nele Bund in meinem Blute.“

Unter eiden eſtalten iſt er die Perſon des

Heilandes gegeben; denn Unter der Form des Opfermahles, der
das Eſſen ſeines Leibes ſo wie Uunter der Form der Blutbe⸗
ſprengung, der das Trinken ſeines Blutes entſpricht iſt die volle
ei mit dem ausgedrückt, die der calität
nur durch eine Einigung mit der Perſon rreicht wird Darum
iſt der Leib riſtu wie das lut hriſtu iſt der Leib alé
lebendiger, mit der Perſönlichkeit geeinter Leib iſt nicht ohne
U und das U nicht ohne Leib (Concomitanz.)

e Verſchiedenartigkeit der Beziehung, uin der dieſelbe
Perſönlichkeit Chriſti Unter den beiden eſtalten er  ein ritt
mehr für den Geiſt hervor der Iim rO zunächſt Qu den
I tm Weine zunächſt auf das U reflektirt und gerade N

dieſer eidung ſi Chriſtus als pfer denken muß während

,,
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＋ ihn in der Einheit ſeiner Perſon als Prieſter denkt. Der
Gedanke die inhei der Perſönlichkeit V dieſer ſymboliſchen
Trennung der Elemente hildet ſi ganz auf eſe eiſe, Pie
n den tellen der eS heißt, daß Chriſtus ſein
ù darbringe. Auch hier muß ich in einem den Heiland
zweimal denken, jedesma in verſchiedener Beziehung, opfern
und geopfert.

Die Opfergabe Melchiſedechs.
In den Geſtalten, in denen hriſtus ſein ewiges Ppfer

pfer auf euchariſtiſche eiſe vollzie offenbart ſich auch eine
heſtimmte Beziehung des melchiſidechiſchen Prieſterthums Hriſti,
deſſen Bedeutung der Hehbräerbrief 17 nach einzelnen Bezie—
ungen auseinanderſetzt. Der Apoſtel begnügt ſich das perſön—
iche Prieſterthum Me

ſede mit dem Chriſti in arallele
zu indem ekennt, das hohe Vorhild ni nach
allen Zügen erſchöpfen zu wollen. 5, 11 Es iſt zum Vor—
aus einleuchtend, daß die Aehnli  el des Prieſterthums Chriſti
die o emphatiſch mehrfach ausgeſprochen wird, ſich auch auf die
Opfergabe beziehe, ſo mehr als Melchiſedech ur einmal
pfernd und omt als Prieſter er  eint, ſo daß ſeine Opfergabe
auch ein Prieſterthum charakteriſirt. teſe abe aber Wwar rod
und We  in, und rod und Wein ſind die eſtalten, tn enen
der Heiland dem Menſchen erſcheint, und en myſtiſcher Trennung
des Leihes don dem Blute als Opfergabe ſich ar er
dings kann darum nicht agen, Chriſtus opfere wie Mel
chiſede Brod und Wein, ſondern Melchiſedechs Opfer war eben
nur ein Vorbild, te das Blut der öcke un Kälher: „allein
das Himmliſche erforderte höher pfer 4s jene.“ Chriſtus
ſelbſt aber hat jene Bilder auf ſich bezogen, indem er in hre
Symbolik einging, und rod und Wein donk oßen
Um ſichtbaren Zeichen ſeiner himmliſchen Opfergabe erho
Wie vom aaroniſchen Prieſterthum en ſeiner Erfüllung das il
vom Blute e  en bleiht, doch ſo daß als ſein eſen die ganze
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Perſon des hingeopferten Heilandes eintritt ſo bleibt in der
Realiſirung der melchiſedechiſchen Gabe, die Geſtalt des Brodes
und eines doch ſo daß enfa die Perſon des eilande

So iſt Chriſtus Ials Fleiſch und u ihre Subſtanz bildet
der eiligen Euchariſtie nicht nur Prieſter, ſondern auch Op
nach iſ Ordnung

Opfernd un geopfer iſt alſo Chriſtus mn der heiligen
Euchariſtie, und während der prieſterliche Charakter ſeinet
inhei wurzelt, charakteriſirt eLr ſich als Opfergabe Iu der

myſtiſchen Trennung von Leib un Blut Darum Tt. das

pfer Chriſti n der letzten Beziehung noch mehr hervor als il
der erſten Das Verhältniß zUur himmliſchen Opfergabe ſt aber
asſelbe Wie zum himmliſchen Prieſterthume; * iſt weil 8 der

Chriſtus iſt leſelbe Gabe, aber verſchiedener, dort N

verklärter, hier verhüllter Geſtalt Das Blut das dort
Allerheiligſten des Himmels geſprengt ird iſt auch hier; das
amm das auf dem Altar des Himmels leg ieg auch auf
dem Qu der I Denn einmal der pfera die

zeitliche Erſcheinung auf rden ſo muß ſo mehr emn

Objekt die Opfergabe ſichtbar werden

Verhältniß des euchariſtiſchen Opfers zAm
Kreuzopfer

nblutig kann die Darſtellung des Opfers Chriſti I det

Euchariſtie ni dem Sinne enannt werden, als ob 8 en

pfer ohne ſei, vielmehr iſt 10 gerade der einen Geſtal
Chriſtu als Blut gereicht Aber unblutig iſt * wie das Opfer

Himmel in der Art daß das lut nicht wirklich dvom pibe
getrennt, ni wirklich goſſen ird ondern daß auch das
lut die ganze Perſönlichkeit des Heilandes der odt wal

und nun eht. (Christus passus.)
Darum iſt in dieſem Orte, wie der enſatz, auch

das Gemeinſame mit dem Kreuzopfer ausgedrückt, und zwar
ru eS dieſer Beziehung nur das aus daß Chriſtus VI der
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Euchariſtie nicht ir da er ein für allemal Kreuze 9e.
ſtorben iſt daß er aher In ihr zugegen iſt. als der, welcher 9e
orben iſt, und n ſeinem en den Charakter und Geiſt
ſeine ode ewig und unveräußerlich ſich trägt. Wie das
pfer Chriſti tm Himmel unblutig iſt bwohl eR ort mit ſei—

Ute rſcheint, weil 8 ſeinem Weſen nach, den ereits
erfolgten Tod vorausſetzt, ſo ſetzt auch das eßopfer den Kreuz⸗
tod voraus; ohne ihn ware  L 8 kein pfer, weil ohne ihn Chri  2  2
ſtus kein pfer Are Aber ſo wenig der Kreuzto die
himmliſche pferung, nach der klaren Darſtellung des eiligen
aulu don dem Begriffe des Opfers ausſchließt da er viel⸗
mehr Ur ſie erſt den vollen Opfercharakter erhält,  2 wenig
kann er die euchariſtiſche pferun ausſchließen, die mit der
himmliſchen enti iſt

Es chließt auch das euchariſtiſche wie das himmliſche
pfer den Tod Chriſti tn ſich ein, aber freilich nicht als 9e
cchichtliches reigni n der Aeußerlichkeit ſeines zeitlichen Ver
aufes, nicht als ondern als That, ten dem Uunver⸗

inderlichen Grunde der Perſönlichkeit, die n dem aäußern Er.
eigniß nur zUAr bewährenden Erſcheinung gekommen iſt Denn
wie der barmherzige en ſein Liebeswerk in ſich träg  2 dbor
und nach der That, eil die gute wie die höſe hat „Aaus dem
atze des Herzens“ hervorgebracht wird, ſo trägt auch der
Heiland ſeinen Tod, der eine freie. That der Aufopferung ſt,
ewig n ſeiner Perſon Symboliſch iſt dieß dadurch dargeſtellt,
daß Cr auch etbe ſeiner Verklärung ſeine Wundmale, dieſe
Zeugen ſeines eidens und erben trägt Joh Wie
mun in der Euchariſtie das Weſen des Leihes Chriſti enthalten

öhne ſeine ihm entſprechende Erſcheinung (Subſtanz ohne
Meidenz), ſo iſt auch ſein Tod in ihr egeben un ſeinem tiefern,
hekſönlichen Grunde ohne ſeine Aeußerung. leſe
iſ bloß ſymboliſch dargeſtellt in der Trennung der eſtalten

Nur in dieſem Sinne kann das euchariſtiſche pfer eine
unblutige Wiederholung und Erneuerung des miigen reuz



256

opfers enannt werden Denn was IM eiſte, Iim Willen des
Erlöſers als freiwillig den Tod an ſich erlitt,
was alſo ſeinem Tode, den er ſeiner äußern Erſcheinung nach
mit den beiden Schächern an ſeiner ette gemein dieſ
unendliche Bedeutung gab daß er zUum Opfer zum Erlöſungs⸗
ode wurde, das auert ewig Himmel das erneuer ſich
täglich auf unſern Altären Es iſt alſo nicht die Wiederholung
eines geſchichtlichen rein zeitlichen Ereigniſſe ſondern ein Mt
der Über  3 der Geſchichte weit Über der Zeit eh u dü
Zeit ein ode hat dieſer Akt ſeinen Ausgangspunkt aus
der Zeit mM die wigkei und in der Euchariſtie er wieder—
um Iun die Zeit Eine Analogie mit den unblutigen Opfern
des en Bundes hat die Euchariſtie ihren außeren
Geſtalten, die der Pflanzenwe entnom ſind Wie jene Un⸗

blutigen Opfergaben n der moſaiſchen Liturgie nie für Ibſt
geopfer wurden, ſondern mm mit blutigen Opfern n Verbin
dung traten, ſo verliert rod und Wein der Euchariſtie N‚
den Beſtand es hat für ſich keine Bedeutung mehr Und
ird zur bloßen Geſtalt der das eigentliche Opfer erſcheir
Die Rückbeziehung auf den vergangenen Moment des

dem das pfer Chriſti die ge  1 Erſcheinung trat
iſt der Grund man das euchariſtiſche pfer auch Ge
dächtnißopfer (sacrificium commemorativum) nennt Keineswege
ird * dadurch als ein bloßes Erinnerungszeichen (nuda Comme-

moratio) des in jeder Beziehung abgeſchloſſenen und vergangenen
Opfers rklärt, eS iſt ni das Gedächtniß eines Opfers ſon
ern eln pfer des Gedächtniſſes; der Geopferte ſelbſt ruft u

regler Gegenwart ſeine erſte pferung,; ſeinen Tod den Men⸗
chen und glei  am ott ins Gedächtniß. CGS ſt alſo

nur ausgedrü daß das eßopfer nicht ein N  2 ſich
beſtehendes, unabhängiges pfer iſt ondern ſich nothwendig I

den reuztod Chriſti anknüpft.
Wenn wir ſo die volle Identität des eucharſtiſchen Opfere

mit dem pfer Chriſti nachgewieſen 0  en ſo kann natürlich
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I mehr dvon die ede ſein, welcher Art von Opfern, ob
den Lob— oder Dank— oder Sühnopfern * beizuzählen ſei, ſon⸗
dern es trägt ein für allemal den ollen Charakter des Opfers
Chriſti. Darum iſt eS vor allem Sühnopfer, denn eS iſt das
Blut, das vergoſſen iſt „  für die Sünden der Welt Im euchari—
tiſchen pfer ſich aber nicht teſe allumfaſſende Beziehung
der Sühne des Heilandes dar, ſondern vielmehr T darin die
Awendung der allgemeinen Verſöhnung für die beſtimmte Zeit
der einzelnen Darbringung hervor; denn eS iſt 10 das ewige
Opfer Chriſti, wie * wirkſam wird in der Zeit und .  für die Zeit

Allein dieß Eintreten des Opfers Chriſti in eine beſtimmte
Zeit iſt an Bedingungen von ette des enſchen gebunden.
Schon die Geſtalten, in denen * erſcheint, in ni unmittel—
bar der Natur entnommen, ſondern ſie kommen aus des Men
chen an und der Akt ſelbſt in dem ſich Chriſtus n leſe
Geſtalten einſenkt iſt durch einen menſchlichen Akt vermitte
(E8 rt alſo das pfer hriſti in eine beſtimmte Zeit ein ur

ur Mitwirkung der Menſchheit n dieſer Zeit, wie ſie reprä⸗
ſentirt iſt in der 1 Das Meßopfer iſt auch pfer der
Kirche

Anmerkung. Um Miß
lon Folgendes hinzuzufügen:

verſtändniſſen vorzubeugen, rlanbt ſt die medak.

Wenn In vorliegender Abhandlung 246 19 al das eſen des
Todes Chriſti die reie That, die innere geiſtige Geſinnung, der Gehorſam bis zum
Tode Tklärt demgemäß 247 3. 6 als das weſentli Erlöſende der
Wille Chriſti erklärt wird, ⁰ iſt 8 3u verſtehen dem der göttlichenherſon Chriſti, die in voller Freiheit, die In ihre Subſiſtenz aufgenommene
menſchliche Natur Iu den Tod hingab und damit als einem freien, der gött⸗lichen erſon vollführten Akte eine unendliche Sühnung der göttlichen Majeſtätkiſtete Uebrigens können alle einzelnen Akte des Gottmen  en als ſich au den
Kreuzestod beziehend und in dieſem als V threr ſich vollenden auf⸗
faßt werden

In Bezug auf den ſpäter bezeichneten Opfercharakter der Euchariſtie iſt
Huch das andere omen hervorzuheben, daß eben In der geſonderten Konſe⸗ktation des Brotes zunächſt V den Leib und des eines zunächſt inChriſt der gewaltſame Kreuzestod Chriſti, auch n myſtiſcher Weiſe, real
dargeſtellt u real kommemorirt erſcheint und ſomit auch der geſchichtlichenHatſache des Todes in myſtiſcher Ausdruck gegeben iſt.


